
  
    
      
    
  


   Muri, März 1996


  Liebe Freunde



  Gerade in der heutigen Zeit, in der Kommunikation, Gesprächskultur und Diskutieren eine grosse Wichtigkeit haben, ist es unumgänglich, dass nicht vergessen wird, den grossen Worten auch Taten folgen zu lassen.



  Oft wird lange hin und her diskutiert - zum Umsetzen in die Tat reicht dann aber die Energie nicht mehr aus und es bleibt bei den schönen Worten.



  Diese Informationen möchten aufzeigen, wie wichtig es ist, den Worten auch Taten - aus Eigeninitiative heraus und in eigener Verantwortung - folgen zu lassen. Erst damit bekunden wir unsere Überzeugung.



  DAN Institut

  Judith und Urs Parolo


  



  



  Weiter Infos rund um's DAN Institut finden Sie unter


  www.dan.ch


   


  Handeln


  In der heutigen Gesellschaft wird viel Zeit damit ver-bracht zu diskutieren. Probleme werden erörtert, besprochen, gedreht und gewendet und von allen Seiten her beleuchtet. Dafür wird sehr viel Energie verbraucht. Leider geschieht es dann aber, dass für das Handeln nicht mehr genügend Kraft bereitsteht.


  Was heisst Handeln? Handeln hat sehr viel mit entscheiden und Verantwortung übernehmen zu tun. Es stellt sich Euch ein Problem - nun geht es darum, dass Ihr dieses Problem an-schaut, Euch damit beschäftigt, eventuell Rat von aussen her holt. Vergesst bitte nicht, dass Euch viele Wesen aus unserer Ebene ebenfalls zur Seite stehen, wenn Ihr sie um Rat fragt. Wenn Ihr dieses Abwägen und Überlegen abgeschlossen habt, dann entscheidet Euch, sagt Ja oder Nein, entscheidet Euch für den rechten oder den linken Weg.


  Nun geht es darum, diese, hoffentlich Eure, Entscheidung, in die Tat umzusetzen, das heisst, es geht darum zu handeln, Eure Entscheidung in der Materie oder in der geistigen Welt zu manifestieren. Erst wenn dieses Handeln stattfindet, kann Eure Entscheidung Auswirkungen haben und Früchte tragen. Auch wenn Ihr Euch nach reiflichem Überlegen entscheidet, im Garten Kopfsalat anzupflanzen, wird nichts geschehen, bis Ihr es getan habt, bis Ihr Eure Entscheidung in der Materie manifestiert habt.


  Sucht Entscheidungen immer in Euch selbst, vertraut Eu-ren Führern und Helfern auf allen lichtvollen Ebenen. Zögert nicht zu entscheiden. Auch wenn Ihr einmal eine falsche Entscheidung getroffen habt, könnt Ihr diese revidieren; auf eine nicht getroffene Entscheidung könnt Ihr nicht zurückkommen.


  Ihr seht also, es braucht drei Dinge, bis Ihr etwas bei Euch, aber auch im grossen Ganzen bewirken könnt:


  
    	Überlegen



    	Entscheiden



    	Handeln


  


  Erst wenn alle drei Punkte berücksichtigt werden, erst dann steht Ihr wirklich zu einer Sache.


  



  Was heisst reiflich Überlegen?


  Überlegen heisst für Euch, sich mit einem Problem ausei-nanderzusetzen und versuchen, möglichst viele verschiedene Gesichtspunkte einer Problematik zu erkennen. Es ist Euch wahrscheinlich klar, dass Ihr nie alle Möglichkeiten in Eure Überlegungen einbeziehen könnt. Oftmals zeigen sich einzelne Bereiche erst, wenn Ihr eine Entscheidung getroffen habt. Ihr versucht also, möglichst viele Punkte, welche mit dem Problem zusammenhängen zu erkennen. Damit schafft Ihr Euch eine Grundlage für Eure spätere Entscheidung.



  Wie lange müsst Ihr dann suchen? Dies ist logischerweise nicht bei allen Problemen gleich - wir sprechen aber hier von wirklichen Problemen, nicht von kleinen Alltagssorgen. Eine zeitliche Dauer lässt sich nicht vorschreiben. Es geht darum, dass Ihr Euch so lange oder „so kurz“ mit einer Sache beschäftigt, bis Ihr spürt, dass alle Seiten beleuchtet und alle Aspekte durchdacht sind.



  Als erste Priorität braucht es die Klarheit - und zwar Eure Klarheit. Ihr müsst in Euch gehen und in Euch die Antwort auf die Frage finden: „Was will ich?“ Dies ist die wichtigste Grund-lage für Eure spätere Entscheidung. Wenn das Problem nicht Euch selbst betrifft, sondern Eure Firma oder eine Gruppe, dann stellt Euch die Frage: „Was wollen wir damit erreichen?“ Erst wenn diese Frage in Euch geklärt ist, könnt Ihr Euch mit dem Problem selbst befassen.



  Oftmals hilft es, wenn Ihr ein Blatt Papier nehmt, Euch hinsetzt und die Vor- und Nachteile in einer Liste zusammenfasst. Legt dieses Blatt dann vorerst weg. Nehmt es einen Tag später wieder zur Hand und schaut Euch das gestern Geschriebene wieder an. So kommt Ihr in nützlicher Zeit zu einem Ziel, das heisst zu einer Entscheidung.



  Macht aber nicht den Fehler zu glauben, bloss weil Ihr etwas schriftlich fixiert habt, hättet Ihr Euch ausreichend mit dem Problem beschäftigt. Nein, es zählt nicht das Aussehen, sondern der Inhalt.



  Nehmen wir als Beispiel eine Person, welche sich im Be-ruflichen verändern möchte. Als ersten Schritt muss sich diese Person nun klar werden, was sie will, also:



  
    	Will ich mich wirklich verändern und alle Konsequenzen daraus tragen?



    	Will ich mich nicht verändern und die Vorteile der jetzigen Situation ausnutzen?



    	Will ich diesen Schwebezustand beibehalten, indem ich immer ein wenig auf der Suche bin?


  


  Ihr seht, je nachdem, wie sich unsere Person entscheidet, verändert sich das weitere Vorgehen. Wenn sie sich entscheidet, sich trotzdem nicht zu verändern, dann muss sie auch keine weite-ren Abklärungen treffen. Aber aufgrund dieser Klarheit sind ihr Denken und ihre Energie wieder für andere Aufgaben bereit. Wenn sie sich entschliesst, sich zu verändern und die daraus resultierenden Konsequenzen zu tragen, dann kann sie Vor- und Nachteile neuer beruflicher Möglichkeiten suchen und gegeneinander abwägen.



  Nach diesem Abwägen ist es möglich, die Entscheidung als Manifestation in die Tat umzusetzen.



  



  Nicht-handeln als Ausflucht


  Leider wird das Nicht-handeln sehr oft als Ausflucht gebraucht. Es werden viele Entschuldigungen gesucht, und auch gefunden, um sich selbst zu beweisen, dass es noch nicht Zeit ist zu handeln.



  Dieses Abwarten kann sich zu einem Muster entwickeln, welches Euren Weg stark beeinträchtigen kann. Wer sich weigert zu handeln - sowohl in der materiellen wie auch in der geistigen Ebene - der behindert den grossen Plan, weil er Teilstücke nicht einbringt. Ebenfalls behindert er sich selbst, indem er am gleichen Ort stehen bleibt, weil er sich nicht entscheidet.



  Lasst uns an zwei Beispielen diesen Sachverhalt etwas genauer erklären. Im ersten Beispiel gelangt eine Person an eine Strassengabelung. Es stehen ihr zwei Wege zum Weitergehen zur Verfügung. Sie handelt nicht, das heisst, sie bleibt an der Gabelung stehen. Nun beginnt unsere Person, jedes vorbeikommende Wesen zu fragen, welchen Weg sie wählen solle. Es werden Argumente für und wider ausgetauscht; es wird hin und her überlegt; es wird diskutiert und debattiert - aber es wird nicht entschieden, nicht gehandelt. Unsere Person kennt nun die Meinung vieler anderer, aber sie bleibt immer noch stehen, sie geht nicht weiter. Durch dieses Stehenbleiben behindert sie sich aber, denn ein Stück weiter auf dem Wege wäre eine Aufgabe zu erledigen, welche für sie von grosser Wichtigkeit ist.



  Wäre es da nicht sinnvoller, in sich zu gehen, sich die Vor- und Nachteile eines jeden Weges zu überlegen, sich auf seine Führung zu besinnen und dann zu handeln, das heisst einen der beiden Wege zu gehen. Erweist sich der gewählte Weg als falsch, kann man umkehren und die gemachten Erfahrungen beim nächsten Mal, wenn eine entsprechende Entscheidung ansteht einbrin-gen. Wenn Ihr Euch - nach reiflicher Überlegung - entscheidet, so geht Euren Weg weiter und werdet aktiv. Wenn Ihr Euch nicht entscheidet, so bleibt Ihr stehen, Ihr könnt nicht einmal Eure Ent-scheidung hinterfragen und eventuell korrigieren.



  Von aussen her sieht dieses Abwarten, Abwägen, sich Zeit-lassen, dieses Nicht-handeln für viele Menschen als erstrebenswert aus. Oftmals werden solche Menschen als vernünftig, als weise, überlegt oder weit entwickelt angeschaut. In den meis-ten Fällen sind sie aber feige, weil sie versuchen, ihr Nicht-handeln auf diese Weise zu verschleiern oder zu vertuschen.



  Nehmen wir ein weiteres Beispiel. Da steht eine Person vor einem Bücherregal und überlegt sich hin und her, ob sie ein bestimmtes Buch lesen soll oder nicht. Sie nimmt es zur Hand, legt es wieder weg, nimmt es wieder zur Hand usw. Durch dieses dauernde Überlegen blockiert sie ihre momentane Situation. Wäre es da nicht einfacher, das Buch in die Hand zu nehmen, sich auf sich selbst und seine Führung zu besinnen (nicht auf die „guten“ Ratschläge von aussen) und dann zu entscheiden, ob man dieses Buch lesen möchte oder nicht. Entscheidet man sich für das Le-sen und die Lektüre erweist sich nicht als die Gewünschte, dann kann das Buch definitiv zur Seite gelegt werden und es wird kei-ne Energie mehr unnötig in dieses Hin-und-her-Überlegen investiert.



  Ihr seht: Entscheiden und dann handeln schafft freie Ka-pazitäten in Eurem Denken und in Eurem Sein.



  Im nächsten Beispiel steht unsere Person vor einem anderen Problem, sie wartet ab. Sie möchte ein Seminar besuchen, welches sie in ihrer Entwicklung fördert, hofft aber immer, noch „etwas Besseres“ zu finden. Jedes Angebot, welches ihr in die Finger kommt, erscheint ihr als gut, aber es könnte morgen noch etwas Besseres kommen. Sie wird nie ein Seminar besuchen, weil sie immer auf das fixiert ist, was noch kommen könnte. Dadurch wird sie aber einen Teil ihrer Aufgabe auch nie übernehmen können, weil sie die Hilfsmittel nicht in die Hände bekommt, beziehungsweise sich weigert, die Hände für die Hilfsmittel, welche bereitstehen zu öffnen.



  Ihr seht, all diese Beispiele weisen das gleiche Muster auf. Es wird wohl geredet, aber es wird nicht entschieden, es wird nicht gehandelt. Überlegt Euch, ob Ihr am Mittagstisch satt werdet, wenn Ihr mit Euren Freunden über die Mahlzeit diskutiert aber nicht handelt, also nicht esst.


  Mit Worten Nicht-handeln überdecken 


  Es gibt Menschen, welche sich dieser Problematik des Nicht-handelns bewusst sind, aber nichts dagegen unternehmen. Im Gegenteil, sie versuchen, das Weltbild zu korrigieren, um wieder da zu stehen, wo sie eigentlich sollten. Wie macht man das? Ihr werdet es schon erraten haben, man redet viel und handelt nicht.



  In dieser Situation werden alle möglichen und unmögli-chen Argumente auf den Tische gelegt um andere davon zu über-zeugen, dass die Zeit noch nicht reif ist zu entscheiden. Nur, Hand aufs Herz, wen will man damit wohl am ehesten überzeu-gen? In den meisten Fällen sich selbst - man sucht damit eine Entschuldigung vor sich selbst, um nicht entscheiden und handeln zu müssen. Baut man dieses Gebilde genügend gross auf, ist man plötzlich wirklich Opfer seines eigenen Gebildes, seines Zögerns und muss (oder in diesem Fall darf) nicht entscheiden und handeln.



  Es kann auch sein, dass sich eine Person einredet (wieder Worte), dass sie sooo beschäftigt ist, dass sie gar keine Zeit und keine Kapazität zur Verfügung hat, sich mit einer Sache auseinanderzusetzen. Diese Worte: „Keine Zeit“ werden so übermäch-tig, dass sie nicht hinterfragt werden können, und die Person findet keine Möglichkeit, eine Entscheidung zu treffen und zu handeln.



  Sehr oft laufen solche Muster auch bei politischen Entscheidungen ab. Es werden so lange Sachzwänge geschaffen, bis das Entscheiden praktisch unmöglich wird. Wäre es da nicht sinnvoller - nach angemessenem, reiflichem Überlegen zu entscheiden und zu handeln, bevor ein monströses Gedankengebilde entstanden ist?


  Durch Handeln Verantwortung übernehmen


  Ihr habt gesehen, dass mit dem Handeln eine Entscheidung manifestiert wird. Handeln hat aber noch eine weitere Bedeutung. Mit dem Tun übernehmt Ihr die Verantwortung! Solan-ge Ihr überlegt, tragt Ihr die Verantwortung nicht; wenn Ihr ent-scheidet, übernehmt Ihr wohl Verantwortung, aber Ihr manifestiert diese nicht nach aussen. Erst wenn Ihr Eure Entscheidung in die Tat umsetzt, erst dann übernehmt Ihr die Verantwortung. Bedenkt aber, dass Ihr auch für die ausbleibenden Handlungen Verantwortung tragt - es ist nicht so, dass Ihr Euch durch Abwarten und Nichts-tun davonschleichen könnt.



  Bevor Ihr handelt, lasst Ihr Euch immer ein Hintertürchen offen. Sollte etwas an Eurer Entscheidung nicht recht sein, könnt Ihr es ja immer noch ändern, es ist ja noch nichts geschehen. Ihr seht, in diesem Falle steht Ihr nicht zu Eurer Entscheidung; Ihr schiebt sie von Euch weg und übergebt sie jemand anderem.



  Ihr müsst aber lernen, zu Euch und Euren Entscheidungen zu stehen. Erst dann übernehmt Ihr auch die Verantwortung dafür. Es bringt Euch und uns keinen Nutzen, wenn Ihr dauernd die Verantwortung für Euer Tun abschieben wollt. Ihr müsst handeln und Ihr müsst für Euer Handeln oder Nicht-handeln die Verantwortung selbständig übernehmen. Diese Tatsache ist ganz wichtig für Eure persönliche Entwicklung, aber auch für das Funktionieren des grossen Ganzen!


  Überzeugung durch Handeln bestätigen


  Wenn Ihr eine Sache reiflich überlegt habt, Euch entschie-den habt und nicht handelt, dann steht Ihr nicht zu Eurer Entscheidung. Das heisst, Ihr seid von Eurer Entscheidung nicht oder nur ungenügend überzeugt. Jedes Argument von aussen kann Eure Entscheidung umwerfen (eigentlich nur, weil Ihr auf schwachen Füssen steht und Euch umwerfen lasst).



  Erst durch Euer Handeln manifestiert Ihr Eure Überzeugung zu einer Sache; erst durch das Handeln zeigt Ihr, dass Ihr zu dieser Sache steht.



  Nehmen wir als Beispiel eine Person, welche bei einer Gruppierung mitarbeitet, aber besorgt ist, gegen aussen hin ja nicht in Erscheinung zu treten, oder nach aussen hin zu handeln. Dieser Person fehlt die Überzeugung für die Anliegen der Gruppierung oder sie will für ihr Handeln im Dienste der Gruppierung die Verantwortung nicht übernehmen.



  Erst durch das Handeln manifestiert sie ihre Überzeugung dieser Gruppierung gegenüber und kann die Anliegen auch nach aussen hin vertreten.



  Ihr seht also, mit dem Handeln, dem wirklichen Tun manifestiert Ihr - auf allen Ebenen - Eure Überzeugung. Es geht schlecht an, wenn Ihr sagt: „Ich bin überzeugt von einer Sache, aber es darf es niemand wissen, deshalb bleibe ich schön ruhig und tue nichts.“


  Wahre Lichtarbeiter handeln


  Was hat nun dieses ganze Thema mit Lichtarbeit zu tun? Sehr viel, denn gerade in diesem Bereich brauchen wir inkarnierte Wesen, die handeln, selbständig handeln, ohne jedesmal auf einen Auftrag zu warten.



  Es ist wichtig, dass wir Mitarbeiter haben, welche Impulse von verschiedensten Seiten aufnehmen können und dann selb-ständig überlegen, entscheiden und aktiv werden, also handeln.



  Das grosse Ganze ist ein Zusammenspiel vieler Kräfte und Energien. Ihr bildet mit Eurer Arbeit einen Teil des Ganzen. Es ist wie in einer Firma; auch da führen die Angestellten die ihnen aufgetragenen Pflichten in eigener Verantwortung aus. Es geht nicht, dass sie vor jedem Entscheid zum Chef rennen und erst dann etwas unternehmen, wenn dieser ja oder nein gesagt hat. Im Alltag sind entscheidungsfreudige und handlungsfähige Mitarbei-terinnen und Mitarbeiter gefragt. Habt Ihr das Gefühl, im grossen Ganzen sei dies anders? Nein, auch hier sind aktive und selbstän-dige Mitarbeiter gefragt.



  Ihr alle habt Fähigkeiten und Qualitäten in Eure inkarnier-te Form mitgebracht. Diese Fähigkeiten sind nicht einfach ir-gendwelche Geschenke, die von unserer Seite aus zufällig verteilt worden sind. Nein, es sind Hilfsmittel, welche Ihr Euch - zum Teil über Inkarnationen - erarbeitet habt. Ihr seid auf Eure jetzige Situation vorbereitet worden. Nun geht es darum, diese Erfah-rungen und Fähigkeiten zum Wohle des grossen Ganzen auch einzusetzen. Lasst nicht zu, dass Ihr wartet und wartet, bis der „richtige“ Zeitpunkt kommt, Eure Fähigkeiten einzusetzen. Der „richtige“ Zeitpunkt wird nie kommen, wenn Ihr Euch nicht ent-scheidet. Ihr selbst bestimmt den richtigen Zeitpunkt mit Eurem Entscheid, Eure Aufgabe anzugehen und diese durch Taten zu untermauern.



  Quält Euch nicht dauernd mit Gedanken, ob Ihr dies oder jenes tun könnt, ob es wohl richtig ist, ob Ihr dies tun dürft. Wenn Ihr Euch klar für die Aufgabe, für das Wohl des grossen Ganzen zu arbeiten entschieden habt und wenn die fünf Seelenqualitäten (bedingungslose Liebe, Freude, Demut, Bescheiden-heit, Wahrheit-Selbstehrlichkeit) Eure Wegweiser sind, dann dürft, könnt, ja müsst Ihr handeln, aktiv werden - und zwar selb-ständig, aus eigenem Antrieb heraus und in eigener Verantwortung. Dann darf es kein Zaudern geben, dann ist in Euch die Gewissheit, die Sicherheit.



  Wenn Ihr in Notsituationen einen Impuls aufnehmt, dieses oder jenes zu tun, und Ihr überlegt zuerst Grundsätzliches, wie zum Beispiel, ob Ihr mit Eurem Handeln nicht vielleicht am Ran-de jemanden in seinem freien Willen beschneidet - und Ihr dreht diesen Gedanken lange, lange hin und her, dann kann es geschehen, dass Euer Eingreifen nicht mehr nötig ist, weil die Situation eskaliert oder weil ein Verhindern nicht mehr möglich ist.



  Lasst uns dies an einem Beispiel erklären. Stellt Euch einen Unfall vor, bei dem es Verletzte gibt. Eine dieser Personen blutet sehr stark. Wenn nun der Arzt zuerst lange hin und her überlegt, ob es wohl sinnvoll ist, dem Verletzten Blut zu geben oder ob es noch eine bessere Möglichkeit gäbe, oder ob eine Bluttransfusion eine unbekannte, ungewollte Reaktion auslösen könnte, oder... Irgendwann sind diese Überlegungen nicht mehr nötig, weil der Patient verblutet ist, bedingt durch das Nicht-handeln.



  Zugegeben, dies ist ein drastisches Beispiel, aber diese Situation erleben wir sehr oft - nicht in der Materie, sondern in der geistigen Ebenen. Ihr habt von Eurer Ebene aus die Möglichkeit, Abläufe in der geistigen Welt zu beeinflussen. Ihr könnt hel-fen, Situationen auf der geistigen Ebene und dann in der Materie zu entschärfen, zu verstärken oder zu beschleunigen. In vielen Fällen funktioniert das gut, oft aber vermissen wir Euer beherztes und entschiedenes Eingreifen.



  Macht Euch also klar, dass wahre Lichtarbeiter/innen wirkliche Arbeiter/innen sind, nicht Theoretiker/innen. Es geht für jedes inkarnierte Wesen darum, alle, wirklich alle seine Fähigkei-ten einzusetzen, wenn es nötig ist. Dieses Zusammenspiel von unserer Arbeit - unseren Impulsen an Euch in die Materie und Euer Handeln - ist ein grossartiges Instrument, welches Euch, uns und der Erde enorm hilft, auf dem Weg weiterzugehen.



  Zum Schluss


  Wir freuen uns, dass wir mit diesen Zeilen viele Mitarbei-ter und Helfer aufrütteln können, Ihre Aufgabe anzunehmen, Ihre Fähigkeiten einzusetzen und selbständig zum Wohle des grossen Ganzen tätig zu werden. Wir brauchen Eure Mithilfe genauso wie Ihr unsere braucht - zusammen sind wir ein Ganzes.



  Denkt auch daran, dass für all diese „Arbeiten“ immer Helfer bereit stehen. Ruft sie, sie helfen Euch, sie unterstützen Euch, sie führen Euch und geben Euch die nötige Rückendeckung. Dies ist Ihre Aufgabe und sie tragen so ihren Teil zum grossen Ganzen bei.



  



  


  Besuchen Sie uns im Internet


  www.dan.ch
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